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Der Tessiner Drag-oner zeigt «eine

.Reifertwn«t«füc-Ä:e iei </er Centra/-
«Jiineizeri«c^en cSpring^onAurre/iz

in 2e// (Xwzern^.

Diesmal ist's kein russischer Kosak und kein
Cowboy aus Arizona oder Colorado, der mit

seinen verwegenen Kunststücken am und auf dem
Pferd dem Zuschauerpublikum das Gruseln bei-

bringt, sondern es ist ein ganz gewöhnlicher eid-
genössischer Dragoner, ein Tessiner dazu noch —
aus dem Kanton also, wo es im ganzen kaum ein
Dutzend Kavalleristen gibt. Luigi Merlini ist der
Sohn eines Baumeisters in Locarno-Minusio und im
Geschäft seines Vaters tätig Die Rekrutenschule hat
er im Jahre 1933 in Aarau absolviert, nachher wurde
er in die Schwadron 29 eingeteilt. Er ist jetzt 23

Jahre alt und wiegt nur 54 Kilo. Dieses kleine Ge-
wicht ist wesentlich. Sein lammfrommer Eidgenoß
heißt «Betula», und am Halse trägt er die Nummer
270 und die Jahreszahl 32 eingebrannt.

Um sich in jeder Beziehung elastisch zu erhalten,
betreibt Merlini, wie er sagt, auch noch andern
Sport, Landhockey zum Beispiel und Turnen; aber
das sind für ihn zweitrangige Angelegenheiten. Seine

ganz große Liebe gehört seiner «Betula», mit der
er sozusagen verwachsen ist.

Zu Beginn dieser Uebung steht der
Reiter mit beiden Füßen im Sattel,
bringt das Pferd erst in langsamen
Trab, dann in raschen Trab und
zuletzt in scharfen Galopp. In
allen drei Gangarten steht er ab-
wechselnd auf dem linken und dem
rechten Bein — und ohne das

Gleichgewicht ein einziges Mal zu
verlieren — im Sattel, so wie ein
Turner bei der Standwaage seit-
wärts auf der festen Erde. «Ë un
esercizio molto facile», sagt Merlini.

Eine Uebung, die zeigt, wie
lammfromm dieser «Eidgenoß»
ist. Merlini faßt das Pferd fest
an den Schwanzhaaren, stemmt
seine Füße in dessen Unter-
Schenkel und beugt sich so stark
rücklings, bis er mit den Zäh-
nen das ausgelegte Taschentuch
aufheben kann.

Rechts:
Merlini hängt am Halse seiner
«Betula». Auf einen Anruf hebt
sie den rechten Fuß und erhält
dafür einen Kuß auf die Fessel.

Eine ganz große Nummer im Programm Merlinis : An einem Strick hängt er sich unter dem Bauche des Pferdes
auf und jagt so in gestrecktem Galopp über die Wiese. Eine erstaunliche Leistung und immer ein kühnes
Wagnis, denn würde das Pferd aus irgend einem Grunde einmal stürzen, dann wäre es um den Reiter geschehen.
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